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Die Se h-u nd-Hör-Spiele
der Performa nce-Kü nstleri n

Helena Waldmann
Helena Waldmann ist  Forscher in auf  den Feld

der Bl icke.  lhre Inszenierungen schaf fen
phantast ische Versuchsanordnungen, d ie
mit  dem Begehren der Zuschauer spie len.
Es s ind Seh- und Hörräume, d ie das Pu-
bl ikum mit  der erot ischen Nähe zur
Bühne konfront ieren.  In Marguer i te
Duras' Text die kronkheit tod, von
Helena Waldmann 1993 inszenier t ,
bezahl t  e in Mann eine Frau.  Er be-
zahl t  ihre Anwesenhei t ,  ihre Berei t -
schaf t  zur  L iebe,  d ie 0f fenhei t  ihres
Körpers für  seinen Bl ick,  seinen
Körper,  seine Suche, sein Begehren.
V ie l l e i ch t  t age lang ,  v i e l l e i ch t  e i n
Leben lang.  Sie nennt ihren Preis.
Er is t  e inverstanden. Der Raum
dieser erot ischen Versuchsanord-
nung ist  im Text  e in Zimmer,  e in
Bett ,  e ine Terrasse zum Meer.  ln
diesem Meer is t  das gle iche Be-
geh ren ,  d i e  g l e i che  we ib l i che
Gestal t  a ls Ursache seiner Unru-
he ,  e i ne r  Bewegung .  D ie  Zu -
schauer te i len in der lnszenie-
rung den Voyeur ismus des Pro-
tagonisten.  Sie l iegen unter  e i -
ner mi t  Gelat ine und verschie-
dens ten  ande ren  Ma te r i a l i en
und  Fa rben  ge fü l l t en  Fo l i e ,
durch die der Körper der Tänze-
r in Kir i  McGuigan gle i tet .  Tanz
in Zei t lupe br ingt  den weibl i -
chen Körper für  Momente in
unerhörte Nähe und distanzier t
ihn im nächsten Moment a ls
Si lhouette zum f i lmischen Ab-
bi ld mi t  der Abstrakt ion zei t -
genössischer Gemälde oder Vi-
deoarbei ten.  Der Text  is t  im
Raum,  kommt  vom Band ,
schl icht  gesprochen und in Mo-
menten gestör t  durch Wiederho-
l ung ,  S t i l l e ,  Sp rünge ,  R i ch tungs -
wechsel .  Dieser äußerst  erot ische
Text  von Duras in der Überset-
zung von Peter Handke wird ge-
sprochen von der Tänzer in,  mi t
dem l e i ch ten  W ide rs tand  e i nes
schottischen Akzents. Wie der Kör-
per durch die Gelat ine arbei tet  s ich

eine St imme lustvol l  durch das Spre-
chen.
lm Text  is t  es der weibl iche Körper,

der uneingeschränkt  präsent und zu-
g l e i ch  une r re i chba r  i s t .  De r  Mann

nähert  s ich diesem Körper,  ent fernt  s ich,
um sich ihm wieder zuzuwenden, e inzu-

dr ingen, ohne den Unterschied zu über-
winden. Die lnsta l lat ion läßt  dem Zuschau-

er Raum, dieses Begehren zu te i leh oder s ich
zurückzuziehen. Trotz der Int imi tät  der Si tuat i -

on hat  der zuschauende Voyeur eher d ie Freihei t ,  wie
sie etwa beim Betrachten einer Videoinstal lat ion in
einem Museum durch das einfache Berei tste l len eines
Stuhles gegeben ist .  , ,Versuchen s ie zu sehen. Das is t
im Preis inbegr i f fen."
Der Ausgangspunkt  von Helena Waldmanns Arbei ten
ist  der l i terar ische Text .  Aus der Lust  am Text  entsteht
wesent l ich ihre ldee einer theatra len Instal lat ion.  Die
Instal lat ion bedient  s ich der verschiedenen Instru-
mente des Theaters -  des Körpers im Raum, der
menschl ichen St imme, L icht ,  Text ,  Ton -  und br ingt
diese in e in verändertes,  spannungsvol les Verhäl tn is.
Was entsteht ,  is t  e in Text-Raum, den der Zuschauer
als Hörspie l  und/oder a ls v isuel les Ereignis auf  unge-
wohnte Art  und Weise genießen kann. Die Posi t ion
des Zuschauers in d iesen Räumen wird jewei ls  neu
defi n iert.
Von der Theaterregie kommend, g i l t  Waldmanns ln-
teresse dabei  e iner Text-Praxis,  d ie über e ine eigene
Komposi t ion der Mi t te l ,  n icht  über d ie Interpretat i -
onsweisen des , ,Theaters"  gesucht  wird.  Diese eigene
Komposi t ion führt  zum Tanz als e iner Chance der Di-
stanz zwischen dem Text  und dem Akt  des Sprechens:
gegen die immer fa lsche Behauptung, d ie Lüge des
schlechten Theaters,  e inen Text ,  auch ein Bi ld auf  der
Bühne zu beherrschen. lnteressant wird es doch dann,
wenn es zwischen der Inszenierung und der durch den
menschl ichen Körper gegebenen Grenze des Bedeu-
tens zu einer l r r i tat ion,  e inem rätselhaf ten Wider-
spruch kommt.  Die Rätsel  nehmen im Zuschauer Ge-
stal t  an,  machen Lust  zu sehen, zu hören,  d ie Mit te l
zu ref lekt ieren.  Dabei  is t  d ie Art  der Wahrnehmung
dem genußvol len Er leben einer e insamen Lektüre ver-
wandt.  Die Lust  is t  d ie der e igenen Bi lder,  der e igenen
Lesart ,  ausgelöst  durch eine präzise polyphone Kom-
Dosi t ion.  Waldmann ist  dar in den Techniken der Per-
formance -  auch im Sinne einer Begegnung verschie-
dener Künst ler  -  näher a ls der Regie oder der Cho-
reog ra ph I e.
Diesem . .Genuß der e insamen Lektüre" kann im Thea-
ter  a ls kol lekt ivem lv loment von Erfahrung ein Raum
gegeben werden. Das führt  zu einer dem Theater im-
mer noch wesent l ichen Ref lexion über das Verhäl tn is
zwischen Bühne und Publ ikum, eine Ref lexion über
Nähe und Distanz und die ganz körper l ichen Voraus-
se t zungen  de r  Wah rnehmung .  I n  Wa ldmanns  I nsze -
nierungen kreisen die Zuschauer auf  Drehbühnen,
bl icken l iegend von unten auf  e ine über ihnen ge-

spannte t ransparente Bühne, hören den Text  über
Kopfhörer oder sehen über Spiegel  auf  e ine ausgeklü-
gel te Archi tektur  aus Licht ,  Ton,  aus Raum und Kör-
pern.
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